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clematiliz. Osterluzey V, 255.
Hcken,Iul. Ausoaucrnd.

latum. Aron. L. 228. 2. 75.
Gehege/ May. Ausdauernd.

iz, Sumpf Calla 0. 422.
Sumpfe, I u l . Ausdauernd.

2ib2. Schwarze Zaunrübe L, zzz^
4?

Heck 1,. Iun . Ausdauernd.
äioica. Rythe Zaunrübe, V. Z7.

Wie oie vorige.

öaccata. Eibenbaum N. 572.
Wälder, März/ Baum.

NorculmIiZ peieni«. BestandigcS Bingel.
Walder/ Felsen. May. Ausdauernd.

VI.
Anweisung Cryptogamische Gewächse zu

sammeln und zu bestimmen.
Einleitung.

^ H n den bisherigen Jahrgängen dieses 3a-
schenbuches habe ich wenig von der Samm>
lung und Bestimmung denjenigen Gewachst,

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr04915-0143-2

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr04915-0143-2


Welche in der 24stcn Ltnneischen Classe ent>
ballen sind, erwchnet. Die Ursachen davon
smd mancherley, und es wird hiürcicheiiy
seyn, nur einige anzuführen.

i . Cs scheint das Studium der Cryp»
togamisten schwerer zu seyn, als das Stn«
diunl der übrigen Pftanzen, u.nd es ist wohl
nicht ralhsam bey Erlernung einer Wissen'
schaft gerade bey dem schwersten Stücke
anzufangen.

2. Die Cryptogamischen Gewächse fthci»
nen weniger schön und anzüglich zu ftyn.

3. Haben sie vielleicht nicht den großen
Nutzen für das menschliche Geschlecht, als
die übrigen Gewachst.

S o ohngefehr wird jeder Anfanger der
Botanick sprechen, denn es ist die Sprache
derjenigen, nxlche diese Geschöpf« nicht ten«
nen. Aber ich hab, c hier «ben deSwcgen im
zweifelhaften Ton geredet, weil ich emeS
andern überzeugt b in , weil ich das Studium
dir Cryptogamie für leicht faßlich erkenne,
«nd für üheravs «.«genehm und „üzlich halte.
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Mcmt Leser werden die bisherigen Jahr,
gange dicsts Taschenbuches nicht blos gele»
sen haben / sondern sie werden auch dadurch
tnit der Botanik näher bekannt geworden
seyn, und ihre Kenntnisse in ditser Wissen»
schaft vermehrt haben. I h re Wisbcgicrde
hat sich durch solche Fortschritte vergrvssert,
lmd mehrere von ibNcn hegen den Wunsch/
auch etwas näher mit den cryptogamischcn
Gewachsen bekannt zu werden. I h r Wunsch
tst gerecht, denn gegenwartig ist dte Kennt»
liiß dieser Geschöpfe auf einen weil tzöhern
Grade gestiegen, als zu den Zeiten des Herrn
bon L m n e , und eben deswegen ein noth»
wendiges Bedürfniß des Bvtanisten gewor»
den. M i t Vergnügen entwerfe lch daher
diesen Aufsatz, in der Hoffnung daß cr l>in>
reichend sey, meine Leser etwas naher in das
Heiliglhüm der Ccl)pt0ganlie einzuführen,
dcim ganz vollstand'lg tonnte ich diesen Ent-
wurf nicht liefern, er würde zu lang für
dies B»ch geworden, und den Begriffen det
<rsten Anfanger zu wieder gewesen seyn. I ch
behalte mir solches bis zu einer ändern Ge»
legenheit vor , um so mehr, wenn dieser
Aufsatz den Beyfall der Kenner erhalten soNtt»
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Allgemeine Betrachtung der Cryptoga,
mischen Gewächse.

Herr von Linne gab seiner 24sten Classt
die Ücbcrschrift Or^pw^mia, weil darin Ge«
wachse abgehandelt werden, an denen man
ju seiner I c i l keine deuttiche Fruckcifications«
theile erkannte, und von denen man also
mit Recht sagen tonnte > daß sie ihre Bcgat«
lung heimlich vollbrachten. I n den ictzigctt
Zeilen ist man viel weiter vorgerückt, in»
dem man die BefruchtungSlheile mehrerer
Familien dieser Classe deutlich kennen gelernt
hat. Gleichwohl geschiehet dieses nur mit
geübten und bekafnctcn Augen, und in die»
scr Rücksicht ist jene Ueberschrlft Noch immer
beyzubehalten.

Die Aiizahl der Cryptogamischen Ges
wachse welche unsere Vorfahren kanntcn
war unendlich gering. Einige wenige Erd«
moose, Baummoosc, und Schwämme ist
alleS was in ihren Schriften aufgezeichnet
ist. I m vorigen Iahthunderte leble ol>n6
Zweifel einer der gröstcn Cryptogamen Kcn»
ncr, ncmlich der Professor in Oxford Io»
hann Jacob Dl l len dessen voNrefiicht»
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Werk Ui^oria muscorum für die Botanik
ewig schäzbar bleibe» wird. Es sind in die«
scm Wcrkc 5QQ Arten äußerst kenntlich ab<
gebildet Diese Anzabl ist in unsern Zeitcn
tloch sehr vergrößert werden, lind man tanil
die Anzabl der beschriebenen CryptogamisteN
gewiß a,<f Tausend annehmen, die noch
täglich vermehrt werden. Sollte wohl der»
jenige den Nahmen eines Botanistcn mit
Recht führen, dcr von so vielen Gewachsol
gar keine kennet ? " )

Die gedachte große Anzahl dieser Ge,
wachse hat cS nothwendig gemacht, sie in
Mehrere Familien zu bringe»/ dadurch ent<
stehen folgende Abtheilungen. 1.
Farnkräuter. 2. klulci Moose, 3.

umständliche ^ackrichttn «on den Ciyptogami«
ickcn Gewächsen findet man im «rsten und
?«n Bande des iztcn Theils «on des Rittet«
Carl lon Linne Pfianzensyftem nach Anl«»
tun» dcs hollindischcn Houttusnischcn We«
les üdeiscyt, und m>t eincr nuisühilichen kl^
kläiung auögefcltig« vom Herrn Dott« pa»»
3er in Nürnlttg, bey
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termoose, 4. ^unzi Schwämme. I ch wi l l
diese natüilichen Familien nach einandet
durchgehen.

Besondere Betrachtung der Cryptogä-
mischen Gewächse.

5. Farnkräuter,

der Farnkräuter.

Von den alten Botanisten erhielt dlest
Familie den Namen piantae cnpiliai-ez (Haar»
pftanzeu) davon zeugen noch dtc in Apothe»
ten bekannte so genannte fünf Haarpftanzen,
welches Nb. c2pllloruin veneriz, (^«eraci,»
l^utae murariÄe 'iricnomHnez, und 8colopen-
6rü ausmachen. Man nannte sie auch Rü*
«tcnkrauter (plamae äorsife^e) weil sie d<n
Saamcn auf den Blättern trage». Gegen»
tvartig sucht man sie dadurch zu characterisi»
ren daß man sie für Gewachst halt, die
Nur Wurzel und Blatter aber keinen Stamm
baben, welches aber ebenfalls ihre U«<
«nicion nicht erschöpft. Ich lasse es dahin
«estelN seyn und betracht« sie näher.
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ö. K-«3lIcaiio« der Farnkräuter.

Diese Familie gehört, in Absicht ihrer
Frucktificationslheile, gegenwärtig noch un»
ler die unerkannteste». ES ist hier gar nicht
der Ort dasjenige weltlauftig anzuführen,
was die Botanistcn von den ersten Zeiten
a>,/ über dieselbe geschrieben haben, es wird
genug scyn nur folgendes in Erinnerung zu
bringen. Mathiolus, Cordus und noch
einige andere Botanisten des lütcn Jahr»
Hunderts haben schon durch den Staub der
auf der untern Seile der Farnkrauter be»
flndllch, verschiedene Arten fortgepflanzt, und
dadurch unlaugbar bewiesen, daß dieses der
Gaame sey Aber dem obngcachtct^bchaup»
teten viele damals und nachher lebende Bo<
tanisten daß die Farnkräuter weder Blumen
uoch Oaamen hatten, sondern sich nur durch
die Wurzel fortpflanzten. I n dem ictzigen
Jahrhunderte haben viele Botanisten sich mit
der Untersuchung dieser Gewächse in Absicht
auf ihre Blüthen und Frucklificationstheile
abgegeben. Besonders haben Michael i /
tinne, Haller, Schmiedet/ Hedwig
«. m. die Farnkräuter untersucht/ gleich»
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wohl kennet man ihre Geschlechtslbeile noch
nicht mit völliger Gewißheit; sondern man
hat nur das Dasey» des Saamcns dadurch/
daß man ihn aussacte und junge Pflanzen
dersssben Art erhielt, ausser allen Zweifel
gesetzt. Dieser Saame ist in denjenigen
Theilen enthalten, die entweder als Linien,
oder Puncte bey verschiedenen Acten auf
der Rückseite der Blätter befindlich sind.
Denn die gedachten Puncte sind die spreu-
artigen Saamencapscln, die oft Mit einen»
Merklichem Geräusche aufspringen, und den
Saamen in Gestalt eines feinen Pulvers
sehr weit umher streuen. S o ist also daS
Geschlecht der Farnkrauter noch ein Prob»
lcm, und den ictzlcbenden oder den nachkom»
mcnden Botanisten überlassen, diese große
Entdeckung zu machen. Unser Jahrhundert
bat in dieser Rücksicht schon manches gelei»
stet, soNle es Nicht möglich seyn, daß es
auch hierin die Bahn die schon so ziemlich
eben gemacht ist, vollends brechen könnte.
W i r wollen es erwarten, und unsere Leset
tu einer so wichtigen Entdeckung ermuntern.
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e. Regeln beim Sammeln Und Einle-
gen derselben.

Die Art und Weist die Farnkräuter zu
sammeln und einzulegen, hat alles mit den
übrigen Gewachsen gemein. Sie sind wah,
rcnd dem Sommer in ihren vollkommensten
Zustand,, sie erfordern beim Einlegen wenig
Mühe, und sind von allen Pflanzen am B "
sten zu trocknen, da sie sehr wenig Saf t
enthalten, und in dieser Rücksicht ist eine
vollständige Sammlung derselben eine wahre
Zicrde des Herbariums. Zü dicser Voll»
standigkeit gehört aber eine doppelte Anzahl,
jeder Species, nemlich ein jüngeres und
ein älteres Exemplar, denn ganz anders ist
das Ansehen eines pol^po^ü wenn es noch
jung ist, und keine Saamen angesetzt hat,
als im reifen Allcr wenn es mit Frucktifi»
calioncn hinlänglich versehen ist, und es
smd wir Falle bekannt wo würtlich diese
Individua für zweycrlcy Species gehalten
Wurden. Au dem ^olypocliu I'kelipnerii
und t'razili sind die gedachten Abweichungen
am aller sichlbahrsten. Bey ciniqen Ge«
wachsen dieser Familie z. B .

K2
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venle und edurneum äclireb. Olniunäz
li« , spicamk, »Nd 5cruiiopt«ri5 tritt der Fall
ein, daß die Fcucklificationsstengcl zu einet
andern Hcit erscheinen, als dle Wedel.
Von dlcsen Müssen denn nothwendlgerweist
beide Stücke gesammelt werden, wenn das
Exemplar vollständig seyn soll.

<i. Eintheilung.
Die Eintheilung der Farnkrauter berü>

het auf den Sitz dcr Frucklisicationstbelle,
und hierinn ergibt sich eine dreyfache Ver-
schiedenheit.

l . rruitiNcatiuNe« lpicataü da die Frucht«
theil« an eigene» Aehren sitzen, mmlich Lqui«
iemm, ^copoäium, 0pkioßI«N'um und 09»

2. ^ruÄiNcätlonez flvnclai^e in
inferiore, da die Fruchttbeile auf der untern
Seite des Blattes (Wedels) sitzen, z. B .
^crnttickum, ?ten5, ^i'pleniuln und
poäium.

Z. kiuüiNc2tlc>ne8 I^lii^olpermHe, wenll
die Fruchtlkeile an der Wurzel sitzen, w i l
bei I^lulariu, klarlile», s
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Die Kennzeichen der Gattungen beruhen
auf dem Sitze und der Figur dcr Fruck-
tificalionsthcile. Da dicse mit bloßen Augen
deutlich zu seben, und hinlänglich zu unter«
scheiden sind; so kann nian bey denselben
die Vergrößerungsgläser ganz entbehren, und
dcr Anfänger wird ohne sie im Stande seyn,
slr bestimmen zu können.

Die Klmstsprache hal bei denselben nichts
besonders, sondern kommt ganz mtt de.»
übrigen ^stanzen üdcrcin, nur das einzige ist
zu, bemerken, daß das Blatt zugleich mit
dem Stengel, dcr Wedel (Nonz) genannt
w i rd , und daß die Gestalt »md Eiukecbungcn
dieser Wedel mcistens die wcscndlichstcn Un<
terschcidungszcichcn d<r Arlcn ausmachen.
Dic einzige Gattung I>^cai'oänim und die
Abtheilung !i1i!xolpcl'm2e machen hievon clne
Ausnahme, bei welchen die Terminologie
den übrigen Pfianzcn gleich ist.

.̂ Gebrauch.
Dieser ist nicht ganz unerheblich, n,eb<

rere sind in der Medicin anwendbar. Z. B .

aivenlo, 0pd!
K 3
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8cc»Iopensrium,

als

lix m. ^^ z ^
m m , oder sie dienen zum pliyj'lkalischen u»d
ökonomischen Gebrauch/ Lil
venle, kicmale, ?teii'z i
äiuin c>2V2Nim. Hieraus crhcllct, daß diese
Gewächse allerdings nützlich sind, und daß
daher ihr Siudlum tcinesweges verabsäumt
werden dürfe.

, Mi/«', Moost.

derftlben.a.

Die alten Botaniste» begriffen unter dem
Namen Moose sehr oiclcrlcy cryptogamische
Gewächse, sie rechneten dahin nicht nur die
wahre Moose, sondern auch Lebermoose und
Algen, wie solches ihre Einlhcilungcn in
Baummoose, Erdmoose, CoraNcnartiqe Moo»
se, ledermoose u. s. w. zeigen. Nach den
gegenwärtigen botanischen Grundsätzen theilt
man die eigentlichen Moose in 2 Familien,
davon enthält die erste, Laubmoose (mulci

Man begreift unter d«sen Namen
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die im gemeinen Leben gewöhnlich sogenann,
tcn Moose, welche in Ansehung der Sub»
stanz ihrer Blatter mit dcn übrigen Gewach»
sen übereinkommen. Die 2te Familie enthalt
die Lebermoose (nwsci depaiici), diese haben
einen aNdcr» Bau wie dlc voriacn, sie wach»
sen gewöhnlich mit ihrer ganzen Flache aus»
gebreitet, >md bestehen nur aus einem ein«
ziaen Otückc, wclchcs man kein eigentliches
Blatt »cmm, kann. Die Substanz ist zqher
und saftiger.

Nach der Hedwigischen Bestimmung slnd
die Lgubnwose solche Gewächse, die mit
einem Kappenförmigcn dcn Griffel umaeben»
den Blumenblatte, das an der Basis sich
öfnet, und sich samt der mit einem besondern
Deckel begabten Samenkapsel empor hebt,
Versehen.

Die Lebermoose sind mit einem lap,
penförmiqcn Blumendlattc versehen, welches
dcn Griffel umgiebt, und sich auf der Spitze
öfnct, worauf eine vierklappige Saamen»
kapsel folgt.
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ö. der Moos,,'.
Diese war nicht nur den ältesten Bota<

niste» völlig unbekannt, sondern auch zu Lim
ncs Zeiten wüste man noch so wenig gewisi
ses von dem Geschlechte derselben, daß man
dic männlichen Blüthen für Weibliche, und
die Wclbüchen für Männliche hielt. I n
unsern Zeiten ist aber die Frucklification der
Mo^sc deutlich aus einander gesetzt. Es ist
hier nicht der O r t , alle die Entdeckungen,
welche die vecebrmigswürdigsten Männer
nach und nach in dieser.Rücksicht gemacht
haben, zu verfolgen, vielmehr wende ich
mich gleich zu den entscheidenden Beobach-
tungen deS Herrn Prof. Hedwigs- S ie
sind in dessen »ortccfiichcm von der Rußischen
Akademie der Wissenschaften gekrönten Werte
Nova1'lieoria mulcnrum ilonäolnl'um enthalt
ten, und in dem eben so wichtigem Werke
Il i lwria mulcorum kronäalorum weiter aus»
geführt Nach diesen völlig entscheidende«
Beobachtungen besitzen dic Moose eben so wie
die übrigen Gewächse mannichc und weib»
liche Geschlechtstheile, nur sind sie ungemein
llein, und nur durch Hülfe guter Vergrösse«

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr04915-0156-6

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr04915-0156-6


' 5 8

rungsgläser wahrzunehmen, und eben dies
mag die Ursache seyn, warum man seit so
langen Reihen von Jahren nicht in das Ge<
l'cimniß der Cryptogamle eindringen tonnte.
Wenn die übrigen Gewächse meistens ?wit»
terblüthcn tragen, so ist dieses bey den Moo»
sen nicht der FaN, vielmehr befinden sich
bier beständig ganz oder halb getrennte Gc<
schlechter. Die männlichen Gcschlechtschcile
befinden sich an denjenigen Pflanzen am gt<
wöbnlichstcn, welche mit Röschen versch/,t
sind. Man kann diese bey dem polytriclia
communi welches in den Apothclcn untcr
dem Namen t lb . ^äiamkl nui-ei, bekannt ist,
am besten erkennen. Wo dieses MooS auf
unfruchtbaren Heiden häufig wachst, wird
man nicht allein höhere Exemplare die mit
Kapseln verschen, und die eigentlich nur i l ,
Apotheken gebräuchlich sind, gewahr werdcn,
sondern neben diesen werden auch niedrigere
Pftanzchen anzutreffen seyn, die anstatt der
lang gestielten Capsel eine kleine Schüssel,
oder einen Becher ähnlichen Körper an ihrer
Spitze tragen. Ersteres sind die Weiblichen,
letzteres die männlichen Pflanzen. I n die,
sen letztern Schissclchcn ncmlich, befinden sich
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die Staubgefäße in Gestalt kleiner Cylinder,
deren Anzahl sich auf < 2 selten medr oder
weniger erstreckt Die weiblichen Pflanzen
enthalten in ihren Kapseln bcrcils den Eaa»
mcn in Gestalt eines feinen Elanbes. Die
weiblichen Fruckliftcalionsthcile müssen schon
früher aufgesucht werden, ehe die Capscln
erscheinen Eie befinden sich alsdann zwi<
schcn den Blattern, oder an der Spitze der
Moose in Gestalt kleiner hohler Cylinder
die sich an der Spitze öfnen, und durch diese
Ocfnung den männlichen Blülhenstaub auf,
nehmen. Nach geschehener Befruchtung
wachst die weibliche Blüthe zu einer Capsel
heran, die den Stoff zu künftigen Genera«
tionen enthält, und ausstreuet.

c. Regeln bepm Sammeln und Einle-
gen der Moose.

Das Aufsuchen der Moose weicht in
mehrcrn Glücken von dem Aufsuchen der
übrigen Gewächse ab ; ihre Blüdezeit ist
verschieden, und das Einlegen selbst erfor-
dert einige Handgriffe, welche ich. letzt zu
betrachten habe.
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Wenn man Moose zum Einlegen sam»
mcln will/ nniß man nicht so wol,! ihre Blü»
bczcit beobachten; sondern auf dcl» Zustatlb
Rücksicht inl»,!i n, da sie schon n»l Saamcn»
capseln versehen sind, weil hiernach nicht
nur die Gatlungskennzeichcn derselben be<
stimmt sind, sondern well sic sich auch durch
dieselben am besten auszeichnen Man wählt
also hiezu vornehmlich den Allsgang des
Winters, wann die Moose durch den auf,
gcthaueten Schnee eine ununterbrochene
Feuchtigkeit genossen haben, und eben da«
dnrch am freudigsten herangewachsen sind.
Man unternehme eS nicht die Moosc gleich
an Ort und Stelle einzulegen, die Witterung
«rlaubt das eben nicht, und die Kapseln
werden zusammengedrückt, ehe man etwas
davon untersucht hat. Es wird genug seyn,
wenn man eine Schachtel damit anfüllt,
und sie auf diese Art nach Hause brinat.
W i l l man sie nun untersuchen, so ist es nö»
thig sie etwas anzufeuchten, damit sie wic<
der frisch, und so nach zu den genauesten
Untersuchungen geschickt werden. Die An»
feuchtung kann man noch mit Nutzen anwen»
den/ wenn sie auch mehrere Tage alt und
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ganz troken geworden sind. Das Einlegt«
selbst hat keine Schwierigkeit, da sic wenig
Saf t enthalten, mithin leicht trvkcn werden.
M a n bemühe sich von den ganz getrcnnlcnMoo»
sen beide Geschlechter zu erhalte», und son»
dere sie sorgfällig von der anhangenden Erde
einzeln ab , so mird man endlich mit diesen
artigen Geschöpfen näher bekannt werden.

Zum Aufbewahren der Moose wähle
man weiß Papier, und Quartformat; die
höchsten Arten alS ?c,Ivtricdnm commune
l!>'pnum crichum er cecr. werden diese Grösse
wohl nicht übersteigen, und cS gibt im Gc<
gcnlhcil eine große Anzahl Moose, die in
einem Folioband kaum sichtbar seyn würden.
Freilich wird dann daS Format anders aus,
fallen als dasjenige, welches die übrige
Sammlung ausmacht; aber ich finde es gar
nicht Unrecht die Moose ganz für sich zu
ordnen / und eine von den übrigen Gewacht
scn getrennte Sammlung davon zu machen ,̂
weil sie in eben so sehr von den andern
Pflanzen selbst verschieden sind, und ihre
Kenntniß gleichsam ein eigenes Studium
miSmacht. DieS scheint mir das wesentlichste
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»5?

bei der Sammlung und Aufbewahrung der
Moosearten zu seyn.

l i . Eintbeilung.

Die Cintheilulig der Laubmoose beruhet
auf die Beschaffenheit des

1. ?eriNom2te nul la, wenn gar keinr<
da ist. Hieher gehört nur di« «inzige Gat»
tung?ka5cum.

2. penlwmate nuäo mit einem nalten
Peristom. L^kaFnuni, Ueävvi8i2
tumum.

Nttt einem figurirtcn Pslistom in einfacher
2ieihc> Zplacknum, i'ol^ci-ickum, cecr.

4. ?eriNc>mate kßUlato, oräine
mit einem fig«>r<rten Pecistom in doppelter
Reihe, klumm, Lr^um, ll^pnmn. ce».

Die lebermoost haben keine Abtheilun,
gen da von ihiicn nur folgende drey Ga»»n»
gen bekaii"t sind,
3
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e. D ie Kunstsprache.
Dicsc weicht von der Terminologie der

übrigen Gewächse sehr ab > das wesendlichste
decscibcn bestehet in folgenden.

1, Die Wurzel kommt bey der Bestim»
mung der Moose nicht in Betracht, sie ist
allemal einfach, und wird mit dem Stiele
zugleich unter dem Namen (8>,nculu5) au»
geführt.

2, Das ganze mit dcM durchlaufenden
Stiele velbimdenc Blat t wird wie bcy den
Farnkräutern Wedel (?ronz) genannt.

3, Sehr viele Moose haben einen ge-
fiederten I'ixncicm, der dann, wie bcy den
übrigen Octvächsen, auS Blalchcn (roliollz)
bestehet.

4, Dle Aeste behalte« den gewöhnlichen
Namen Kami.

5, Die Blülhcndccke hclst bei den Moo,
scn Hülle (ecricliÄenum)» und ist bey deil
mannllchcn Blüthen am leichtesten zu crlcn-
Nen z. B bcy ?ul^trickum, wo sie tlNkN
Stern bildet.
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6. Die Bli'.me ist bisher nur an Weib»
lichen Blüthen wahrgenommen, und ist der,
jeniac Theil den man am deutlichsten noch an
der Capsel antrift, die von derselben bedeckt
w i rd , sie hat hier den Namen Haube (ÜH.
lypn» , umgiebt sowobl die GcschlechlSlhcile,
als auch nachher die Saamcncapsel.

7. Der St ie l welcher bei den wcll'lichcn
Blüthen die Capsel unterstützt, wird Frucht«
stiel (8eta) genannt.

8. Das Saamenbebältniß heist wie bei
M-l- n Gewachsen, Cnpscl (c»p5ulli). Es
ist sehr zusammen gcsctzt, und bestehet Haupt»
sächlich aus der Büchse (Ikeca) aiS dem
W"hrcn Saamenbl-Hältniß. Diese I'keca,
Wird duich den Deckel (0perculum) geschlof»
sen: Zwischen diesem Deckel und der Büchse
befindet slch der sogenannte Ring (^ninNuz^.
An der Büchse last sich ferner das Gaul»
chcN (downma) wahrnehmen, wenn sich der
Deckel davon getrennt hat. Es ist ein wah»
rer Fortsatz des Fruchtstiels, der gerade
durch die Büchse geht. Endlich wird die
obere Ocfnung der Saamenkapscl, der Mund

genannt, „nd ist allemal gena«
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lso

zu betrachten, da die Eintbeilungln d«
Moose hauptsächlich darauf beruhen.

/. Gebrauch.

Der Nutzen der Moose ist mehr im all»
gemeinen, als besonders anzugeben. Oic
bedecken die übrigen Pflanzen und Saamen
im Winter, und beschützen sie für Frost.
Oic ergötzen das Aug« durch ihr eigenes
G r ü n , u»d den mannigfaltigen Bau, S ie
geben dem Bolanisten Stoff znn, untersuchen,
wenn ihm die übrigen Gewächse mangeln.
S ie dienen zum einpacken der Pflanzen und
«ndcrer Sachen, die entweder eine lange
Feuchtigkeit nöthig haben, oder dadurch für
den Zerbrechen gesichert werde«.

Einzelne Arten sind dem Arzneyschatze
einverleibet worden, deren Würtung aber
Nicht betrachtlich z5 seyn scheinen.

Ich gebe nun zu der dritten Abthei-
lung der Chyptogamisten zu den sogenann»
«en Aftermoostn über.
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e, Aftermooft.
ä. 0eF«itto» der Astermoose.

Diesc Familie kommt mit den vorhln
«rwebnten Lebernioosen meistens so sehr über,
ein, daß LiNNk solche unter eine Famille
brachte. I n der Substanz der Blatter last
sich wenig Unterschied bemerken, nur scheinen
die Aftermoose sich von den Lebermoosen
durch d«n Habi tum, und der mehr saftigen
Consistcnz zu unterscheiden. Der wesendlt,
che Unterschied aber bestehet in den Fruck,
tificalionSlhcilen, die nun nah« betrachtet
werden sollen.

ö. der Aftermoost.
Bey den verschiedenen Gattungen der

Aftcrmoose ist die Frucktification nicht einer,
ley; bey einigen ist sie noch nicht entdeckt
worden, z. B . bey Lyssu, welche man blos
als Gewächse kennt, die aus einfachen wol,
ligeif Haaren bestehen. Bey /Vmkocero»
slhcn die männlichen Geschlechtsteile an,
fangs in der Substanz der Pflanze vcrbor-
s<n. Nach und nach zerreißt das Ober-
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hautchen, durch Hervortrelung derselben
in Gestalt gi'üülichtcr Puncte, worinn dic
mannlichen Geschlechtsorgane enthalten sind.
Neben denselben wird man eine conischc Er<
habenheit gewahr, die am obern Theile eine
braune Farbe hat , und mit einer feinen
Spitze versehen ist. Die grünlichccn Puncte
öfncn sich zur Zeit der Blüthe, werfe» einen
feinen Staub auf die cvnische Erhabenheit,
die nun befruchtet w i rd , und nach und nach
in 2 Clappen aufspringt. Mi th in sind die
gedachte!, conischü, Erhabenheiten, die weib-
lichen Oeschlcchislheile. Olmgcfchr ahn»
liche Bcwandniss hal es mit der Gattung
LlHl>2, und Kiccia, Vey diesen siehet man
ebenfalls durch starke Vcrgrösscrungsgläscr
kleine Puncte und Bläschen, die ans der Sub ,
stanz der Blatter hervorbrechen, und wahr»
schcinlich die Frucklificationsorgane ausma»
chcn. Bey der so großen Gattung dicken
scheinen die Gcschlechtsthcile viel deutlicher
bemerkbar zu seyn, indessen sind sie unter
sich selbst nicht in.mer gleich, daher vielleicht
manche eigene Gattungen unter den I^icke-
nen stecken möchten. Die Botamstcn sind
darum noch nicht' einig, ,md felbst bey der
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Frucktification getheilter Meinung. Einige
hallen die Tuberkeln und Schildchen für die
einzigen wabren weiblichen Blüthen, «nd den*
jcnigen Staub, welchen man aus der Ober»
flache der sslechten als ein unorganisches
Pulver gewahret, für dcn Blülhcnstaub,
mithin für männliche Zeugungstheile. Nach
anderer Meinung sind dieses beides Tbklle,
wodurch sich die Flechten fortpflanzen; in
dcn Tuberkeln und Schildchen befinde sich
der wahre Flechtensaame, und die Staub,
kügclchen waren für sich fortpflanzende Thei,
I t , wie bel den lebendig gcbahrenden Pflan»
zen, dahingegen seyn die männlichen Ge,
schlcchtslheile in der Onbstanz der Flechten
verborgen. Wi r lassen diese verschiedene
Meinungen der Zeit zum aufklaren übrig,
die schon so manches entdeckt hat , und noch
ferner entdecken und in helleres Licht sctzett
wird.

c. Regeln beym Sammeln und Einle-
gen der Astermoose.

Die Methode die Aftermoose zu sam»
Meln und einzulegen, hat etwas besonders/

L2
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weswegen ich cs umständlicher betrachtet
muß. Verschiedene Gattungen kommen in
dieser Rütstcht mit den Lebermoosen übcr-
c in , und tonnen mit ihrer ganzen Substanz
gesammelt werden; nur die Flechten weichen
in einigen Stücken ab. Etliche kommen
ebenfalls mit den vorigen übnei i l , indem
ihre Substanz nicht nur zusammenhangend
ist; sondern sie auch von ihre» Wohnplatze
leicht abgelöset werden können. Besonders
geht daS Letztere sehr gut von statten wenn
sie angefeuchtet werden, so wic cs dem,
überhaupt Regel ist, diese Arten bey feuchter
Witterung zu sanumln, weil sie dann, eben
wie die Mooie , am freudigsten wachsen.
Hu der Aufbewahrung dieser Flechten kann
man ebenfalls Quartformat bestimmen, und
sie also zu den Laubmoosen und den übrigen
Gattungen der Aftermoose gesellen. Eine
ganz andere Bewandniß hat es mit den übri-
gen Flechten, diese sind entweder wegen ihrer
pulverartigen Beschaffenheit ganz unzusam'
menhangend, öder wegen der festen Ver i
einigung mit dem Wohnplatze g<<r nicht im
Zusammenhang abzusondern. Würde man
vem ohngeachtel die Absonderung bewertstel»
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ligcn können, so wird doch die Flechte sehr
unnatürlich erscheinen, und gar schwer wieder
zu erkennen seyn. Man muß also hier wie«
der zu einer andern Aufbcwahrul,',sart schrei«
len, die auf verschiedene Weise angelegt
werden kann, und die ich kürzlich milchet
len wi l l .

Diese Flechten wachsen entweder auß
blosser Eide, oder auf Holz, oder endlich
am gewöhnlichsten auf Steinen. Alle mü(,
sen mit einem Theil ihreS Wohnplatzes ge»
sammelt werden, wenn sie ein na.türliches
Anfebcn behalten sollen. Bey den ersten
beiden Arten geht solches sehr leicht a n ;
bei den Vtc i i xn muß man mit einem Ham»
lncr und Meißel bequeme Stücke herunter
schlagen, und solche so einzurichten suchen,
wie sie zu der Sammlung am bequemsten
sind. M i r sind drey Methoden solche Smmu»
luna.cn zu machen Wd aufzubewahren, be>
tannt.

i . M a n wickelt solche abgeschlagene
Stücken Steine oder Erde auf welchen die
unablösliche Flechte befindlich, in ein Stück«
chen weiß Papier, schreibt den Namen dar«

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr04915-0169-1

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr04915-0169-1


,66

auf , und verwahrt das ganze in Kästchen.
Diese Sammlung ist die einfachste, aber
auch die unerheblichste. Man siehet gerne
bey irgend einer Sammlung von Natmpro«
ductcn auch auf äußere Schönheit; diese
wird nach der angegebene Methode auf dop«
pelle Weise verunstaltet; das Papier wird
durch öfteres auf und zudrehen kraus und
schmutzig, sodann verlichrt durch diese Wie»
derholung die Flechte selbst, und dadurch
leidet die ganze Sammlung wahren Schaden.

2. Eine andere Methode diese Flechten
aufzubewahren, ist, daß man sie in Zucker«
gläsern sammelt, dicse mit weiß Papier
verbindet, und den Namen darauf schreibet.
Diese Sammlung hat das vorzüglichste, daß
man solche obne weitere Umstände und Be<
schadigung betrachten lann, aber sie hat
a»c^ ihr« Schwierigkeiten; Die Glaser wer,
den leicht von den Steinen zerbrochen, sie
sind für denjenigen ganz unbrauchbar, der
noch keine bleibende Statte bat, und die
Exemplare selbst können nicht allemal schön
ausfallen, wenn die Oberfläche kaum 2 Z o ^
im Durchmesser haben darf.
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Man thut also am besten, wenn man
sich dcr zlen Methode bedient, und statt
der Glaser, Schachteln wählt, diese oberhalb
mit Papier bedeckt, und dcn Namen -dar«
auf schreibt. Hiedurch hat man zwar nicht
dcn Vortheil, wie bei dcn Gläsern, die
Flechten ohne solche aufzubinden betrachten
zu tonne», aber es finden auch nicht alle
jene llnl'cqucnilichlciten stait, die bey den
Glasern mwcrmcidlich sind. Die Figur dcr
Schachteln ist nicht gleichgültig, am besten
wählet man runde dazu, wie man sie hin
»>ud wieder in Apotheken im Gebrauche hat,
von mittlerer Größe, »nd nicht zu tief.
Eine Höhe von höchstens zwey Zoll wird.
wohl dcr beste Maasstaab seyn, denn hier«
nach kann man die Erde» und Steine woraus
die Flechten sitzen, leicht einrichten, worinn
durch die Uebung immer eine größere Fertig»
keit erlangt wird.

Ich merke noch folgendes an. Wählt
man die Methode sie in Papier zu witcln,
da sie am wohlfeilsten ist, und leicht tränst
portirt werden kann, und hegt etwa dabey dcn
Gedanken, sie einst in Schachteln aufzube,

L 4
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bewahren; so denke man sich eine gewisse
Höhe und Breite derselben, und richlc hier,
nach die Figur der Exemplare ein, denn diese
Uebereinstimmung wird einst der Sammlung
ein egales Ansehen, und eben dadurch einen
größern Werth geben.

Ob übrigens diese scheinbar unnützen
Gewächse eine solche Aufmerksamkeit verdie,
nen, und die Kosten einer solchen Samm,
lung werth sind? Wer so fragt hat nie von
den Nutzen dcr Flechten gehört, hat nie
eine Flechte aufmerksam beobachtet. M a n
versuche es doch und gehe zu einem Weiden»
bäum, betrachte dessen Otamm, und besehe
an denselben den prächtigen gelben Ucbcrzug
des I^icnen parietinuZ dcr schon durch seine
Farbe aNein dgs Auge des Beobachters er«
götzt, und in zahlreichen Schildern den
Stoffzu künftigen Generationen bey sich tragt.
Neben ihn wachst der picken uilpiällz mit
aschgrauer Farbe, um die des vorigen noch
mehr zu erhöhen. Seine sehr fein gefrantz«
tcn Blatter haben ein prachtvolles Ansehen,
welches durch das Aufsitzen des lacken ro>

der in kugelförmiger Gestalt mit prach,
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iiger Koboltblütbigcr Farbe glänzet, noch ve»
größert wird. Man bemerke daß neben die,,
sen angeführten Flechten noch an eben die«
sem Baume ein lacken kirtU8, pxunsKi-i, lub-
fuscu5, oilvaceu«, saxatiliz und dergleichen,
zu sinden sind, dic alle ihlc Merkwürdigkei-
ten haben, und einen wcbr oder weniger«
Nutzen besitzen; man bemerke wie auf diese
Act «in solcher Baum zu «incm Stammvater
unzähliger anderer vegetabilischer Geschöpfe
wird, dcren eigmtlichcr Endzwek ihres Da»
scyns vielleicht die Nachwelt noch deutlicher
einsehen wird; so bleibt den, gefühlvollen
Bcybachter wohl nichts alS angenehmes
Gtaunen übrig.

ci. Eintheilung.
Die Aftcrmoose sind in keine besonder̂

FanMien getheilt, da es nur wenige Gat»
«ungen gibt. Die Flechten mschen die größtc
Anzahl der Aftermoosc aus, indem sich solche
weit über Hundert belaufe». I « dieser
Rükslcht sind sie in gewisse Abtheilungen g<-
br.achl, die ich anjuführci, habe.

i . Die erste Abtheilung führt, die Uehen
schrift i'uivci-uiemi, und begreift Species

L5
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unter sich, dit blos aus einem zusammen«
gehäuften verschiedentlich gefärbten Pulver
bestehen.

2. I^proli (Wartzfiechtcn). Ihre Sllb'
stanz ist noch beinahe pulverartig, und laßt
sich nicht zusammenhängend von dem Wol,n<
plahc ablöst», sic tragen übcrdieß auf der
Oberfläche Wartzcn

z. CruNacm (Rindenstcchten). Ibre Sub,
stanz ist nur wenig pulvcrarlig, und mci<
stcns zusammenhängend, sie tragen Schilder

4. Imdlican (Ochuppenftcchten). Die
Substanz ist fast blätlrig, «nd schuppen,
förmig, oder Dachziegelarlig übereinailder
liegend.

5. roliacei (Blätterflcchtcn). Ihrc Sub^
stanz ist vollkonuncn blattartig.

6. Sewinosi (Gallertflechtcn). Sie sind
angefeuchtet vollkommen gallertartig.

7. coriacei (Lederfiechten). Die Sub-
stanz ist lederartig.
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8. ^md!!ic2ti (Nabelflechten). Sie ha«
ben eine härtere Consistenz wie die vorigen,
und sitzen nur mit einem Punct an ihren
Wohnorte befestiget.

9. Zcypinlcri (Becherflechten). Sie
wachsen aufrecht, und haben die Figur cincS
Bechers.

ic>. rrmicnwü (Glrauchflechtcn). Sie
wachsen aufrecht, astig, in Gestalt eines
Strauches.

i i . ?i!amemc>N (Haarflechte»),
hangen meistens an den Iwciaen der Baume,
in Gestalt einfacher oder ästiger Fäden von
verschiedener Dicke.

Die Gattung L̂ ssuz enthielt ebcmals 2
Abtheilungen: puloerarligc und fadenartige,
da aber die Gewächse der ersten Abtheilung
gegenwärtig unter die Flechten stehen, oder
auch eine Gattung fur sich ausmachen, so
sind nur allein die fadenartigcn L M übrig
geblieben.

Als Beyspiel wie die Flechten bestimmt
werden, will ich von jeder Abtheilung ein
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paar Proben hersetzen, um den Anfänger
einigermaaßen einen Begriff davon zu machen
»<»d wenigstens zu zeigen, daß ihre Bestim,
nüing nichts übernatürliches ist. Als ei»
Grundsatz ist es indessen dabey anzunehmen,
daß sie, mit Ausnahme der Puloerfitchten,
im feuchten Zustande befindlich ftynmüsscy.

Erste Abtheilung,
I.icl>«n anti^iirani«, pulverulcinu«, 2ter.
Altcrthumsficchte, ist ein auf allcn Stei-
nen und Muern sitzendes schwarzes
Pulver.

I>icnen Naviis, pulv«uientuz, Uavu«.

Gelbe Flechte, sitzt in Gestalt eines
Ueichgelben Puluers an Bäumen.

Traubensörmtac Flechte, sie bcfindet sich
als ein zusammen gehäuftes grüncs Pul»
ver auf der Erde,

H cineieo-vi-
rescen«,
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Blutflechte, der Schorf ist aschfarbig,
grün, die Warzen sind schwarz.

I.iclien venwlu8, lepiolus Äavuz, tuder»
uÜ5 rudri«.

Rothgctupfte Flechte, der Schorf ist
"schwefelgelb dir Walzen sind carminroth.

Buchenflcchtc, der Schorf ist weiß, die
Wartzen sind weiß, mehlartig.

, crultÄceU8

!dc>.

Farbe'ficchlc, die Rinde ist weißgrünlicht,
die Schildchcn sind bleichgelb mit wtißci»
Rändern.

I.ic!,en klavel'cenz, crustaceug

Gclbllchtc Flechte, die Rinde i
artig, gelblicht, die Schildche,., sind c«c-»
wiliroth mit wcißm Randlw.
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scutelü« palliäis.

Bleiche Flcchte, die Rinde ist weißlicht,
die Echildchen sind bleich.

1. Licden olivaceuz, folioliz lodans nitiäi»
liviäi«.

Olivcnfarbige Flechte, ist schupplcht, die
Blattchen sind lappigt, glanzend, oli-
venfarl'ig.

2. Î iclien Mietimig, imblicatu5,

Wandficchte, ist schoppicht, die Blatt»
chen sind kranß, oraniengelb, die Echil»
chen haben die nehmliche Farbe.

l . I^iclien puIm«N2!'iu5, foliaceug
odn>su5 ßiader; lupra lacunulus,
tomencaluz. ^

Lungenftechte, ist blattrlgt, zerschlissen,
stumpf, glat t ; auf der obern Seite
grubicht, auf der untern filzigt.
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2. I^Iclien c3pelllM5, loliaceus, P^IIiäe viri»
marine

Rosenförmigc Flcchle, ist blaltrigt, blas<
grün, runzlicht, am Rande wcllenför»
mig gebogen.

crispuz, , idliiz

Krause Flechte, ist gallertartig, die Blat-
ter sind lappicht, abaestossen gctcrbt,

schwarzgrün, die Schildchen habci, die
nchnsliche Farbe.

Schwarzliche Flechte, ist gallertartig,
dic Blatter sind lappicht, rundlich», runz»
licht, schwarzgrün, die Schildchcn sind
rothbraun.

l .

tu«, udiusu« lublU8
repe»«

> villi)lu3.
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Hunde Flechte, ist lcdelarlig, kriechend,
läppig, stumpf, unterwärts aderichtzot'
l ig, die Schildchen steigen am Rande in
die Höhe.

ll. lacken iac,'<.'atu5, conuccu« icpenz lubio»
lubtu«

Sackförmige Flechte, ist lederartig/ kric,
chend, rundlicht, die Gchildcben vertiefen
sich sackförmig.

Mennigfarbige Flechte, ist nabelförmig,
höckericht, getupft, unterwärts oranien«
roth.

ve!IeU5, umdilicacu« , subtu» dir»

Filzige Flechte, ist nabelförmlg, auf
der untern Sette filzicht.

lacken

coccinei«.
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Vcharlachfackge Fleckte, ist bechcrför,
mtg einfach, am Rande glatt/ die Tubec»
teln sind scharlachroth.

pyxiäatus, limxlex

Becherflechte, ist becherförmig einfach,
am Rande ftm gckcrbt, die Tuberkeln
sind braun.

Renülbicrficchtc, ist strauchförmig, hohl,
sthc astig, die Acstchcn hangen über.

2. dicken uncialig, frliticuwsuz

Zollhohe Flcchte, ist strauchförmig, hohl,
dle Acstchen sind sehr kurz, spitzig. ^

xis, lcutelliz iiäiHtis
M
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Verwickelte Flechte, ist zasericht, hcc>
unterhangend, die Acstchen sind vcrwor<
rcn, die Schlldchen gestrahlt.

2. I^icden Noiiäuz, tilHmcntuluz ereÄu«,

Sterntragcnde Flechte, ist zasericht, in
die Höhe wachsend, die Aestchcn sind
rund , die Schildchcn gcfranzt.
Vergleicht Man nun alle die vorstehende!»
1. und 2. unter sich; so wird man alle-

mal zwischen beiden in einem oder mehre«
Stücken einen wahren Unterschied finden, so»
nach laß sich leicht bei der Bestimmung <m>
geben / ob man 1 '̂ro 1. oder 2 in Händei»
h a t , und auf diese Ar t ist es leicht möglich
durch Uebung eine Fertigkeit in der Bcstim»
mung der sämtlichen Flechten zu erlangen.

Die Kunstsprache hat bey den Flechten
Nicht viel besonderes, und das Meiste ist schon
in den vorstehenden Definitionen enthalten,
darum kann ichs icht übergehen.

e. Gebrauch.
Der Nutzen der Flechten ist erheblich;

mehrere wurden schon in alteren Zeiten als
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Arzneymitlcl angewandt, z. B, I.ickcn ca.

andere wcrdcn noch gegenwärtig mit
Nutzen in verschiedenen Krankheiten gebraucht,
als I/iclien i5lan6icu« und p^xicl2N>5. Mch»
rcre Species dienen als Färbemittel z. B .

L. t^rtkleuz. Aus I î>
wird dcr Lackmus bereitet, und

der lacken roccella dient zur Bereitung dcr
wahren Orseille»

ss^i Schwälnme.
a. DeF«itio?i der Schwämme.

Diese bewunderungswürdigen Geschöpfe
entfernen sich so sehr von den Bau dcr übrt»
gen Gewachst, daß sich kaum eine Vcrglci»
chung anstellen laßt. Man ist selbst mit dem
Platze den >uan ihnen im Reiche der Natur
anweisen soll, noch nicht einig. Verschiedene
Botanisten halten sie für Geschöpfe des Thier»
rcichs, andere erklären sie für schleimige
Gerinnungen, die Mchrstcn fttzcn sie zwar
in das Pflanzenreich, aber auch diese kom<
nie» in ihren Meinungen darüber noch nicht
döllig überein. M i t den Attermoosm haben
sie tinige Aehnlichkeit. Sie bestehen aus

M 2
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«iner fieischigten Substanz, die schon nach
etlichen Wochen oder Tagen in einem schiel»
»nigtcu Wesen aufgelöset wird. Einige sind
härter, kork oder lcderarlig, und dauern meh-
rere Jahre; Ucl'crhaupt kommen viele Gat»
tungen in mehreren Stücken nicht mit einander
überem, welches ihre nähere allgemeine
Bestimmung um so mehr erschweret.

b. l,'«klificatio« der Schwämme.

Auch diese ist noch in ein großes Dun>
tel gebüllet; ohngeachtct erst ohnlangst Herr
Prof. B a l W , und ganz neuerlich Herr Prof.
^Tode ihreFrucklificationen beschrieben haben;
so scheint es doch alS wenn noch nicht alle
Botanistcn von den wahren Geschlechtsthei»
l«n nnd Saamen der Schwämme überzeugt
wären, und es werden über diesen Punct
gegenwärtig noch mancherley getheilte M e i ,
mmgcn gehegt, die man der Zeit zum entt
scheiden überlassen muß.

c. Regeln beim Sammeln und Einlegen.
Das Sammeln der Schwämme findet

«ehrenthcils lm Herbste statt, da s,c am
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häufigsten vorhanden sind. Popowitsch hat
uns dic beste Methode sie zu sammeln, durch
sein eigencS Beyspiel gegeben. ' Er nahm
einen §,»rb unter dem A r m , gieng in die
Waldcr, und trug ihn gefüllt zurück. Das
ist leicht, aber die Aufbcwahrungsart bat
ihre Schwierigkeiten. Die lcderartigen ^za.
l ici und?,oicl! (.icllulcü) sind von trotner Kon»
sistenz und 'halten sich fthr lange. Ciüige
^lavalme lassen sich, so wie die mehrstclz
Lycopcrdoncn, gut aufbewahren. Desto
mehr Schwierigkeiten finden bei den ^Zari-
ciz und Lol«i5 Nipit2ri5 statt, denn sie vcr»
lichrcn durch das bloße Auftroknen zu viel,
und die Methoden sie in Wachs abzuformen,
wie Herr Professor Glcditsch angegeben hat ;
oder sie in Spir i tus aufzubewahren, wie
Herr Apotheker Mar l l in anralh, haben
ebenfalls ihre Schwierigkeiten, sollten sie
auch nl«r in den Kosten Aufwand bestehen,
den sie erfodern. Uebrigens sind auch die
Galtungen und Species unter sich so sehr
an Gestalt und Größe verschieden, daß
yhnmöglich eine übereinstimmende Samm«
lung dauon gemacht werden kann. I n allcc
dieser Rücksicht würde «S am besien
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diese ganze Familie abzuzeichnen, und da«
mit die ganze Pftanfcnsammlung zu schlicssen.

ci. Eintheikmg.

Die Schwämme haben entweder einen
H u t der an seiner untern, Fläche Lamellen
hat wie bey H,^ricu8, oder er ist mit Löchern
versthcnwie bey La!ctU5; endlich ist er stach«
licht wie bey I l^änum, oder ganz glatt wie
beym ?>>l,IIuz; oder sie haben keMeN H u t
und stcNcn dann nur einen Körper nach ver?
schieden Figuren vor, giltcrformia bey cüla-
tkruz, treuselförmig bcy I^elveila, oder be-
cherförmig bcy ?ex i ^ , od« langlicht bcy dl^va-
ria, kuglicht bcy I^caliexäon, u>̂ » endlich blaS-
chenahnlich bey Nu<.ar. Ucbrigcns sind diese
Abtheilungen und Oaltungsbestinmiuiigen
von den neuern Botanisten vermehrt wor»
den, ich halte indessen das angeführte für
Anfänger hinreichend,

e. Kunstsprache.
Diese hat elwaS eigenes, aber sie ist nicht

ausgedehnt, «nd nur a»f wenige Puncte ein-
geschränkt. Die Wurzel fehlt meistens, oder
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wird zu dem Stengel gezahlt, welcher hier
mit dem eigenen Namen Strunk ^5cipc8) belegt
wird. Auf denselben befmdct sich der Hut
(MiM8) und untcr dicftm die Blatter oder
Lamcllci, Oümlm,) und die Röhren (1'nduli)
«. s.w. Umdcn Otrunkc befindet sich gewöhn»
lich der Kragen oder Ring (^mu,Iu5) und die
Wulst (Volva) , unten bey den kleinen
SchwanmulNcn'sind diese Theile nicht zu unter»
scheiden, sondern man betrachtet nur ihre
Consisie»;, odcr nimt auf die Figur, Ober?
ssache und Fülbe Rücksicht.

/. Nutzen.,
Der Nutzen der Schwämme ist betracht»

lich, und verdient noch mebr erforscht zu wcr<
den, da wahrscheinlich dies. besondere und
zahlreiche Geschöpfe (man zählt leicht ;oc»
zusammen) nicht umsonst da sind. Schon
der Umstand daß einige eßbar, andere giftig
sind , verlangt eine genaue Untersuchung und
Kenntniß derselben, die uns in dieser Rück«
sicht gewiß noch fehlt. Denn wcnn auch mehrere
Botanistcn ihre Characthcre genau aus ein»
ander gesetzt, und deutlich bestimmet haben;
so konnten sie doch ihre Würkungen nicht

M5
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allemal untersuchen. Daher kommt cs,
viele Schwämme für ginig gebaltcn werden,
die cs nicht sind, und daß oft welche gcspcißt
werden, die eine schädliche Würku»g äußern.
Dic bisher als eßbare mit Gewißheit ange,
gebe» worden, sind folgende.

gclber
non, Piisscrlmg Er findet sich im Anfang,«
des -Yecl'stcs auk Wiesen und in Wälder»,
und hat noch einen freilich Echwammattigcn,
aber deck ganz angcuchmci, etwas scharfen
Geschmack.

/^2cku5 ckeIIciotU5, der eigentliche Rci<sch<
ker, der unter diesem Namen an wcbrci, Dr<
ten auf die Markte gebracht, und verlauft
wird. Roh schmekt er angenehm, und hat
einen scharfen Nachgeschmat. Durch den
gelblichen Saft , den man aus seinem Fleische
drüten kann, macht er sich leicht kenntlich.
Cr findet sich im Herbst in trotenen und
bergichten Wäldern. ,

Breitlinge. Dieser
hat viele Acbnlichkeit mit dem vorigen?
üibt aber einen weißm Saf t von sich.
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ZiUlcnz caini'eüriz, der eigentliche
Champignon.. Dieser wird durchgängig ,ae,
gessen, und z» dem Ende auf ci^ne Bccte
gezogen. Ubcrdcm wachster auf Weide» in
Wäldern u. 5 w. und wird von den, Land«
leutcn auf den Mactten verkauft.

^ , Ragelschwamn^.
Dieser erscheint erst im Anfange des Früh-
l ings, und wird in manchen Gegenden schx
häufig gegessen; er gehört zu den kleinsten
Arien.

Loietuz wteu», gelber Löchcrfchwamnl.
I s t sehr gemein im Herbste in lichten Wal>
düngen, und wird an mehren Orten gegesscn.

Lolem» bavinu5, Kühlöchcrschwamm, fiiv
det sich mit dem vorigen zu gleicher Zeit an
den nehmlichen Ortcn. Er unterscheidet sich
von ihm durch die ekigtcn tochcr, ist aber
ebenfalls eßbar.

Zu diesen Arten kommt noch ci:i dritter
der an den nehmlichen Orten wachst, und il»
verschiedenen Gegenden unter den» Namcu
Vteinpilz häufig gegessen wird. I n den Liw
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ncischcn Schriften ist er nicht angeführt. Er
unterscheidet sick von den beiden vorigen durch
seine Farbe, die bei jenen weit gelber ist,
und durch seine feinen töchcr, die mit blo«
ßen Augen kaum sichtbar sind.

Auch der ^ßMicuz ploccrus
gehört unter die eßbaren, wie ich aus der
«igcncn Erfahrung des Herrn Präsidenten
von Schreber gewiß versichern kann.

Adcrnschwamm.
cheln. Dieser ist als eine vortrcftlche Spcise
allqemein bekannt. Er wachst häufig in
Waldern, und erscheint im Frühlinge.

imw'icanim. Schuppiger Sta-
chelschwamm. Wird an verschiedenen Orten
gegessen/ und soll sehr schmakhaft scyn, Er
wachst in Wäldern, und erscheint im Herbste.
Durch den kleinen dicken 5ch'C5 und dem
yroßen Huthe, der unterwärts Stacheln
und a»f der Oberfläche Schuppen hat, macht
er sich beim ersten Anblick kenntlich.

repanäum geschweifter Stachel«
schwamm.
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Wachst mit dem vorigen a» den
chcn Or ten , und hat sehr vicle. Achnlichtcit
mit dcniftll'cü, der Hut ist abcr auf der
Oberfläche

coralwiäes. Geißbart. Dieser
Wird hausig gegessen, lmd ist von guten
Gcschmak. Er wachst im Herbste häufig in
Wäldern/ hat eine gelbe Farbe und ist völlig
korallenartig. Die Bauern bringen ihn in
vcrschledencn Städten zum Verlauf auf die
Markte,

^ r, Trüffel. Diese unter«
irdische Schwammart wachst in vcrschiedcncn
Gegenden in Wäldern. E ic andcrt an Ge-
stalt und Größe schr ab, wird durch eigene
Hunde aufgesucht, «nd als eine Dclicalcsie
auf den Tafeln dcr Vornchmcn gcspeißt.

Auch die giftigen Schwämme scheinen
picht umsonst auf unsern Erdboden vorhan-
den zu scyn, besonders wird der Fliegen«
schwamm (^Faric.li5 musc^ia8) zur Vc r l i l '
gung der Fliegen mit Nichc» gebraucht, lind
der Zundcrschwamnl (LoleruZ jssni^nilil,, ist i i l
Haushaltungen ein nützlicher Aclikcl,
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Der Arzneyschatz ist ebenfalls mit Ge-
schöpfen dieser Ordnung versehen.

Der Va!eni5 snavoolcnz ist als cin ucues
Mit te l gegen dit Lunacnsucht enipsoblcn, und
der yolecuH l?ini larici« ist schon seit langcll
Zcilei, oificmell. I^cnperäcm öoviNa ist als
ei» ausscrliches Heilmittel bekannt, und 1 . ^
coperäon coiviunm wird als cin Viehmittel
gebraucht.

Schlußanmerkung.
Aus dem bisher gesagten erhellet dcut<

lich , dc,ß die cryptogamischcn Gewachst eben
to wie alle übrigen dcm Untersuch« cin dauer»
Haftes Vergnügen gewahren. S ie lassen
sich in Sammlungen bringen und könncn in
dieser Rücksicht die aufbewahrten Naturpro-
ducte des Batanistcn ansehnlich vermehren.
S ie sind meistens im Herbste, Winter und
Früdjahr zugegen, und bieten dem Natur»
forscher Stoff zum untersuchen dar, wenn
die übrigen Geschöpfe der Natur langst ihr
Daseyn vollbracht haben, und sich anschiken
in das Mineralreich überzugehen. I b r Nu<
tzcn in der Medicin und Oekcnomie ist zum
Theil angegeben/ « ld wird sich noch deutlicher
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lclgen, wenn man aus dieser Ursache noch
mebrere Untersuchungen in dieser Classe
anstellt.

Endlich wie angenehm ist es dem Na»
turforscher, wenn er seine Kenntnisse vermehret,
und sich dadurch Gelegenheit verschaft die
Grösse dcs Schöpfers immer mehr zn bcwun»
dcrn, und zu verehren.

VII.

Abhandlung über den putzen und die
Nothwendigkeit des Studiums der

Krautsrkunde.")

V o r r e d e .

sollte fast glauben daß es nicht det
Mühe werth scy, eine Abhandlung von dem
Mützen der Voianlk zu schreiben, da man
schon längst hicvon überzeugt ist. Indessen
scheint doch dcr Nutzen derselben nlcht ie»

Nnch Anleitung eincr <Iommen«lio ä«:
et
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